
Antreten und durchzählen: Die Feuerwehrbrigade von Romerito de Souza Lima.

Wenn der Amazonas 
brennt, rufen sie 
Romeritos Brigade
Noch nie hat es in Amazonien so viel gebrannt wie in diesem 
Jahr. Mit altem Wissen und moderner Technik versuchen indi-
gene Feuerwehrleute den Regenwald zu retten. Eine Reportage 
von einem Brennpunkt des Klimawandels.
Von Niklas Franzen (Text) und Lucas Landau (Bilder), 30.03.2024

Das Holz knistert noch, dünne Rauchfäden tanzen zum Himmel. Ein klei-
ner, schlanker Mann stapG aus dem Sestrüpp. Er zieht den Mundschutz 
nach unten, wischt sich über die verschwitzte Ltirn. Das Feuer sei unter 
Kontrolle, sagt er, seine öeute würden die öage aber noch beobachten.

Der Mann heisst Romerito de Louza öima und er ist Feuerwehrmann in 
Roraima, dem nVrdlichsten Bundesstaat Brasiliens, gleich an der Srenze zu 
–enezuela. Roraima « das bedeutet »grüner BergP in der indigenen Lpra-
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che óemUn, aber das Srün ist seit einigen Jahren in Sefahr. Denn es toben 
Brände, die den Regenwald zu zerstVren drohen. 

Roraima ist einer der abgelegensten Winkel der Erde, doch hier wird das 
Lchicksal unseres ólaneten mit entschieden. 

–on Menschen wie Romerito de Louza öima, einem ruhigen Mann mit ei-
ner natürlichen Autorität und elf Männern und einer Frau, die alles tun, um 
den Regenwald zu schützen. 

Die schwerste Dürre seit 120 Jahren
Drei Ltunden vorher sitzt öima in der Wache. Die gelbe 3niform passt dem 
6C-Jährigen, als hätte er nie etwas anderes getragen. Leit einem Jahr ist er 
:hef der Brigade. Was diese Feuerwehr von anderen unterscheidetI Lie be-
steht ausschliesslich aus xndigenen.

öima gehVrt zum –olk der Wapichana, in seiner Einheit gibt es aber auch 
Macuçi. Ein anderes –olk, eine andere Lprache. órobleme habe es deswe-
gen nie gegeben, sagt öima.

Lerra da Mo1a heisst das Sebiet, in dem die Feuerwehrbrigade unterwegs 
ist, »Sebirge des MädchensP. Es ist ein geschütztes Territorium, stolze 
’’40!! Hektaren gross, rund eine Autostunde entfernt von Boa –ista, der 
Hauptstadt des Bundesstaates. Eine Lchotterstrasse führt vorbei an öehm-
hütten mit Ltrohdächern, óalmenhainen und verwaisten Dorfplätzen. Am 
Rande eines kleinen Waldstücks liegt die Wache. Feuerwehrleute Zäzen 
sich auf Holzbänken, suchen Lchutz vor der Lonne. An einem ófahl trock-
nen Fleischlappen, auf einem Bildschirm Zimmert ein Action?lm.

öima blickt auf sein Lmartphone. »Serade wurde uns ein Feuer gemeldet, 
nicht weit von hier.P

Ein ó?Ö ertVnt. xm Lchatten eines Baumes sammelt sich die Einheit. Elf 
Männer, eine Frau. xn zwei Reihen stellen sie sich auf, strammgestanden, 
den Blick nach vorne gerichtet. öima geht zum Kopf der Formation und ruGI 
»DurchzählenyP

Der Reihe nach antworten sieI

»Null Eins, Null 2wei, Null DreiP, bis sie bei der »2wVlfP angelangt sind. 
Dann ruG öimaI »Wir sindñP

»2wVlfyP

»Brigade, was ist unsere MissionñP

»–orbeugen und Waldbrände lVschenyP

»WegtretenyP

Nach einem kurzen öagebericht fährt die Brigade los. Die Jeeps rollen über 
Buckelpisten und Felder, ockerfarbener Ltaub vernebelt die Frontscheibe. 
Ltatt durch dichten Regenwald geht es über eine SraslandschaG, vorbei an 
mannshohen Termitenhügeln und vereinzelten Baumgruppen. Die Segend 
hat nur wenig mit dem Klischee von Amazonien zu tun.
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Mit Staubbläsern gegen das Feuer: Limas Brigade im Einsatz.

Romerito de Souza Lima findet es ein Privileg, dass er für seine 
Gemeinde arbeiten kann.

Am Horizont lässt sich eine Bergkette erahnen. öavrado heisst dieses qko-
sOstem, das einer Lavanne gleicht. Es ist einzigartig in Brasilien. Auch das 
Klima unterscheidet sich vom Rest Amazoniens. Während es woanders 
Ende Januar wie aus Eimern schüttet, ist es hier staubtrocken. 

xn diesem Jahr ist es besonders heiss. Amazonien ächzt unter der schwer-
sten Dürre seit ’Q! Jahren. Das lässt sich mit den Auswirkungen eines óhä-
nomens erklären, das im Jargon El�Niño – Southern Oscillation heisst. Da-
durch ändern sich die MeeresstrVme und das Klima. Teile des Vstlichen óa-
zi?ks werden wärmer, westliche Teile kühler. xn manchen Regionen führt 
El Ni5o zu Ltarkregen, in anderen zu Dürren. Wie derzeit in Brasilien. 6!-
 órozent der landesweiten Brände konzentrieren sich in Roraima, dem am 
dünnsten besiedelten Bundesstaat. Das zeigen die Daten der brasiliani-
schen WeltraumbehVrde xnpe. Leit dem Beginn der Aufzeichnungen hat es 
hier noch nie so viel gebrannt. Die brasilianische Regierung hat den Not-
stand in vielen Semeinden ausgerufen, 2eitungen titelnI »öand des Feuer-
sP.
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Neben El Ni5o « einem natürlichen Wetterphänomen « lässt sich die Dür-
re aber auch mit der menschengemachten Klimaerwärmung erklären. Die 
Wahrscheinlichkeit von Hitzewellen ist um ein –ielfaches gestiegen. xm 
Februar ?elen in Roraima nur Q’ órozent der erwarteten Regenmenge. –iele 
Flüsse, in denen öima früher mit seinem –ater ?schen ging, haben sich in 
mickrige Rinnsale verwandelt. Bäume werden zur leichten Beute für das 
Feuer. xm ganzen Bundesstaat Äualmt es, verkohlte Felder strecken sich 
kilometerweit durch die öandschaG. Eine apokalOptische Lzenerie.

Nach Q! Minuten Autofahrt taucht ein kleines Waldstück auf. –on den 
Baumkronen zieht Rauch in den Himmel. Die Jeeps bremsen scharf, die 
Feuerwehrleute springen raus. Lie laden Kettensägen und Ltaubbläser aus, 
befüllen sie mit Benzin, stülpen sich Lturmhauben über, setzen ihre Helme 
auf. Besonders wichtig sind die peneiras, Beinschützer gegen Lchlangenbis-
se.

Es geht in den Wald. Die gelben Sestalten schwingen ihre Macheten, schla-
gen den Weg frei. Der Rauch wird stärker, es knackt im 3nterholz. Dann 
gelangen sie zu einer Sruppe Bäume, die lichterloh brennen. öima blickt 
auf die Flammen und runzelt die Ltirn. »Das wird nicht einfach.P

Die Wurzeln seien trocken, sagt er, es brenne auch unter der jberZäche. 
Lolche unterirdischen Feuer bleiben oG unentdeckt und wüten dann tage-
lang.

Häu?g machen Srossgrundbesitzer den Wald platt, um ólatz für –iehwei-
den und AckerZächen zu schaÖen. Der schnellste WegI Feuer legen.

Die Brandrodungen erfolgen meist auf privatem öand, von dort zieht das 
Feuer weiter in indigene Territorien, staatliche Wälder und Naturschutz-
gebiete. Auch einige Kleinbauern und xndigene brennen nach der Ernte ihre 
Ltoppelfelder ab, damit Sras für ihre Rinder nachwächst. Andere verbren-
nen Müll oder veranstalten SrillpartOs « gefährlich, gerade in der Trocken-
zeit. Durch Brände und Abholzung sind in den letzten 6! Jahren alleine 
im Amazonas-Sebiet C!!4!!! 8uadratkilometer Wald vernichtet worden, 
eine Fläche fast doppelt so gross wie Deutschland. Ltudien zeigenI Bis Q!Ü! 
kVnnte mehr als die HälGe des Waldes verschwunden sein.

Wie Bolsonaro den Umweltschutz lockerte
xnzwischen haben sich öimas Kollegen Ltaubbläser umgeschnallt. Lie pu-
sten das Feuer in eine Richtung. Lo wollen sie verhindern, dass sich die 
Flammen weiter ausbreiten. Mit Kettensägen fällen sie Bäume, schleudern 
die áste in die Flammen. Der öärm ist ohrenbetäubend.

»Das Feuer kommt von dort drübenP, brüllt öima und zeigt ins Dickicht.
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«Sie fällen Bäume, legen Feuer.» Josias Manuel da Silva von der 
staatlichen Indigenenbehörde Funai kämpft gegen Übergriffe 
von weissen Bauern und Goldgräbern.

xrgendwo dahinter verläuG die Srenze. Dort endet das indigene öand, dort 
beginnen die öändereien der fazendeiros. órivates öand, im Besitz von 
Srossgrundbesitzern. Besonders häu?g pZanzen sie Lo9a auf solchen Flä-
chen an. Die kleine Bohne verspricht grosse SewinneI Q!Q6 eçportierte Bra-
silien ’!! Millionen Tonnen Lo9a ins Ausland. Ein Rekord9ahr, wieder ein-
mal.

Noch vor wenigen Jahren gab es in Roraima kaum Weideland. 2u abge-
legen, zu viele Lchutzgebiete. Doch dann kam Q!’7 Jair Bolsonaro an die 
Macht. Als óräsident legte er umgehend die Açt anI Er lockerte 3mwelt-
auZagen, stoppte die Yberwachung illegaler Aktivitäten, liess Tausende 
Slücksritter in die Region ziehen, die ho en, ein Ltück öand zu ergattern 
und damit das schnelle Seld zu machen. An allen Ecken und Enden Ama-
zoniens gab es KonZikte. 3nd es brannte so häu?g wie nie zuvor.

Für kurze 2eit schien es, als würde sich die WeltgemeinschaG dafür inter-
essieren. Fotos von brennenden Bäumen landeten auf den Titelseiten in-
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ternationaler 2eitungen, órominente posteten rührselige Ltatements, und 
auf Klimaprotesten waren plVtzlich Anti-Bolsonaro-óoster zu sehen.

Doch das xnteresse klang schnell ab.

Mit öuiz xn cio öula da Lilva regiert seit Q!Q6 wieder ein Mann, der sich 3m-
weltschutz zumindest auf die Fahnen schreibt. xnnerhalb einiger Monate 
ging die Abholzung tatsächlich stark zurück. Aber der Lozialdemokrat öula 
ist für seinen óragmatismus bekannt, auch er sucht die Nähe zum Agro-
business. Der Kahlschlag Amazoniens bleibt ein grosses SeschäG, und der 
öandwirtschaGssektor hat weiterhin viel EinZuss.

»Ein bisschenP besser sei es schon, sagt öima zum neuen óräsidenten. Aber 
alleine auf die Regierung wollen sie sich in der Lerra da Mo1a nicht verlas-
sen.

An diesem Tag gelingt es, das Feuer einzukreisen. –on der öadeZäche eines 
Jeeps wird ein Lchlauch weitergereicht, ein Motor rattert. xm TankI tausend 
öiter Wasser. Als der Ltrahl auf die Flammen tri , verdampG das Wasser 
zunächst, doch langsam gibt das Feuer nach. öima ist zufrieden mit dem 
Einsatz. Dass er und seine Brigade so professionell arbeiten würden, hätte 
er sich noch vor einigen Jahren nicht vorstellen kVnnen.

Eine verrückte Idee
Es war im Jahr Q!’Ü, als die Mitarbeiter der 3mweltbehVrde xbama in sein 
Dorf kamen. Lie erzählten von einem neuen óro9ekt, órevfogo, eine Abkür-
zung für »Feuer verhindernP. »Am Anfang waren wir misstrauischP, sagt 
öima. Die Lkepsis gegenüber Fremden ist gross, die Wapichana gelten als 
zurückhaltend. Das hat mit der brutalen Seschichte zu tun. Aber auch mit 
vielen –ersprechen, auf die viele Enttäuschungen folgten. Wenn die Weis-
sen kommen, dann verbinden das viele xndigene mit Krankheit, Sewalt 
oder Alkohol. 

»Warum sollte es dieses Mal anders seinñP, dachte öima damals.
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Nach dem Einsatz: Die Feuerwehrleute erholen sich auf ihrer Basis.

Die verrückte xdee dieser BehVrdenmenschenI Lie wollten eine indigene 
Feuerwehreinheit gründen. Alle kVnnten sich bewerben, erklärten sie. Lie 
würden den Bau einer Wache ?nanzieren, einen öohn zahlen. Aber nie-
mand bewarb sich. Doch dann brannte es häu?ger. öima sah, wie Nach-
barn ihre Häuser in den Flammen verloren, Tiere verendeten, jbstbäume 
verkohlten. 3nd so schickte er eines Tages doch eine Bewerbung ab « und 
bekam den Job. Andere folgten ihm, bis irgendwann eine Brigade stand.

Am Anfang seien viele Dinge ungewohnt gewesen. Die 3niformen, der mi-
litärische Drill, die klaren Befehle. »Wir sind diese Hierarchien nicht ge-
wohntP, sagt öima. »Aber wir haben uns damit arrangiert. Heute sehen wir 
die Ergebnisse.P

xn der Lerra da Mo1a gibt es vier Einheiten, insgesamt sind es 66 Feuerwehr-
leute. Lie arbeiten im Lchichtbetrieb, rund um die 3hr. Denn das Feuer 
kennt keine óausen.

Es sei ein órivileg, für seine Semeinde zu arbeiten, sagt öima heute. Die 2u-
sammenarbeit mit der 3mweltbehVrde xbama laufe gut, auch der öohn hel-
fe seiner Familie. Wahrscheinlich am wichtigstenI Leine Kinder seien stolz 
auf ihren –ater und träumten davon, irgendwann selbst als Feuerwehrleute 
zu arbeiten.

Was heute in Amazonien als schier übermächtiger Segner erscheint, war 
nicht immer ein óroblem. Waldbrände waren in der Seschichte der Regi-
on selten. Doch mit dem Menschen kamen die Feuer. Serade an den Rän-
dern des Regenwaldes brennt es heute besonders häu?g. xn Sebieten wie 
der Lerra da Mo1a. –on dort aus fressen sich die Feuer schleichend in die 
grVssten Biotope der Welt vor.
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Nur wenige Naturwunder faszinieren so sehr wie der Amazonas-Regen-
wald. Das liegt auch daran, dass die Region häu?g als unberührtes óaradies 
beschrieben wird. Dabei war Amazonien nie ein »öand ohne MenschenP, 
wie es die brasilianische Militärdiktatur in den ’ !er-Jahren gerne dar-
stellte. Als im Jahr ’Ü0Q ein spanischer 2weimaster zum ersten Mal auf dem 
Amazonas gegen jsten schipperte, lebten rund zehn Millionen Menschen 
in der Region.

Es waren xndigene, die hauptsächlich öandwirtschaG betrieben und sich 
den natürlichen Kreislauf der steigenden und sinkenden Flüsse zunutze 
machten. Die Kolonisatoren betrachteten sie als minderwertig, Aufstände 
schlugen sie brutal nieder. Millionen xndigene wurden versklavt, vergewal-
tigt und ermordet. Sanze –Vlker starben durch eingeschleppte Krankhei-
ten. Die weitgehende –ernichtung der indigenen BevVlkerung ist eines der 
dunkelsten Kapitel der brasilianischen Seschichte.

Nachdem ihre 2ahl in den ’ Ü!er-Jahren auf gerade noch !4!!! ge-
schrumpG war, leben heute wieder ’,  Millionen xndigene in Brasilien. xh-
rer Resilienz und den Weiten des Waldes haben sie es zu verdanken, dass 
sie in den letzten Jahrhunderten ihrer AuslVschung trotzen konnten. Heute 
fordern viele xndigene selbstbewusst ihre Rechte ein. 2u Tausenden mar-
schieren sie durch die Ltädte, vernetzen sich im xnternet, sitzen in óarla-
menten und Ausschüssen. 

Im Gebiet der Yanomami
Ein schweres Holztor markiert die Srenze, 9emand hat ein Lchild daran ge-
nagelt. xn roten öettern steht daraufI »Seschütztes SebietP. Hier beginnt 
das öand der anomami. xhr Territorium in Brasilien ist doppelt so gross 
wie die Lchweiz, auf öuGaufnahmen gleicht es einem dunkelgrünen Fleck. 
Hier ist der Wald noch dicht, Amazonien wie im Katalog. Es ist eines der 
bekanntesten indigenen Territorien Brasiliens, derzeit fast täglich in den 
Nachrichten. Wegen gewaltsamer KonZikte mit Soldgräbern, wegen einer 
Hungerkatastrophe. Die Bilder von vVllig abgemagerten indigenen Kindern 
gingen um die Welt. Minister liessen sich in das Sebiet einZiegen, óräsident 
öula versprach Hilfe.

Josias Manuel da Lilva marschiert einen Hügel hoch. –on hier hat man 
eine gute Aussicht, meterhohe Bäume, so weit das Auge reicht. 2ikaden 
zirpen, óapageien kreischen, BrüllaÖen rufen sich öiebesbekundungen zu. 
Der Lound des Regenwaldes.

Tausend Liter Wasser im Tank: Die Brigada rückt gegen das 
Feuer vor.
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Da Lilva ist 60, stämmig gebaut, ein Lkorpion-Tattoo ziert seine Hand. Er ge-
hVrt zum –olk der Wai-Wai. Die leben weiter im Lüden. Lilva ist hier, weil er 
bei der Funai arbeitet, der staatlichen xndigenenbehVrde. Lie kümmert sich 
um die Rechte der indigenen BevVlkerung, sie erteilt 2utritt zu Semeinden, 
zum Beispiel zum Sebiet der anomami.

»Hier wird die neue Wache stehenP, sagt da Lilva und zeigt auf den kahlen 
Hang. Es sei ein guter jrt, direkt an der Ltrasse gelegen, in der Nähe des 
Flusses. Früher stand hier mal eine Farm, einen Brunnen gibt es noch.

Da Lilva pZückt eine Mango vom Baum, zieht die Lchale ab und lutscht am 
FruchtZeisch. Neben da Lilva laufen Feuerwehrleute in ihren knallgelben 
3niformen. Lie sind heute hier, um das Selände zu begutachten. An dieser 
Ltelle soll schon bald die erste indigene Feuerwehr im öand der anomami 
entstehen. ’Ü Feuerwehrleute sind bereits angestellt, die meisten kommen 
von ausserhalb. –or ein paar Wochen fand ein Training statt.

Da Lilva steigt ins Auto und fährt los. Am Rand der Lchotterstrasse stehen 
kleine Baracken, in denen indigene Familien leben. Die álteren räkeln sich 
in Hängematten, die Kinder gucken neugierig den Autos hinterher. Hier 
kommt nur selten 9emand vorbei. 

Am Rand eines Feldes zeigt da Lilva in hüGhohes Sras. Dort drüben, sagt 
er, sei ein Dor ewohner von einem Jaguar getVtet worden. Niemals, sagt 
er und lacht, wirklich niemals würde er hier zu Fuss gehen.

Wenig später bremsen die Autos plVtzlich ab, ein Baum liegt Äuer auf der 
Ltrasse, versperrt den Weg. Ein kurzer Fussmarsch führt zum Flussufer, wo 
ein :apivara, ein Wasserschwein, vorbeihoppelt und riesige Fische aus dem 
Wasser glotzen. 

»DeshalbP, sagt da Lilva und lässt seinen Arm pastoral kreisen, »müssen wir 
die 2erstVrung au alten.P
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3nter normalen Bedingungen sind Regenwälder feucht genug, um grVs-
sere Brände zu verhindern. Doch was ist heute schon normalñ xn letzter 
2eit hätten die Feuer immer häu?ger von den Randgebieten in den Re-
genwald übergegriÖen, sagt da Lilva. xn der Region haben sich viele napos 
breitgemacht. Lo werden die Weissen in der Lprache der anomami ge-
nannt. –iehbauern, Holzfäller, Soldgräber. »Lie fällen Bäume, legen FeuerP, 
schimpG da Lilva.

Das Sebiet ist eigentlich streng geschützt. Die brasilianische –erfassung 
spricht der indigenen BevVlkerung das Recht auf öand und Autonomie zu. 
Wer es ohne Erlaubnis betritt, macht sich stra ar. Die Regierung von öula 
greiG viel härter durch als die von –orgänger Bolsonaro, sie hat Tausende 
Eindringlinge vertrieben. Doch die schiere SrVsse und die Dichte des Wal-
des machen Kontrollen schwer.

Die Amazonas-Region hat erheblichen EinZuss auf das globale Klima, weil 
sie riesige Mengen an KohlenstoÖ speichert. Für das Klima und die Er-
haltung des Amazonas-Regenwaldes ist ein Feuchtigkeitsaustausch über 
Niederschlag und –erdunstung fundamental. Abholzungen und Brände 
kVnnten diesen Austausch nachhaltig schädigen. Das ganze qkosOstem 
droht aus den Fugen zu geraten. Ein 2usammenbruch des kompleçen 
FeuchtigkeitssOstems würde in weiten Teilen Lüdamerikas zu einem er-
heblichen Rückgang der Niederschläge führen. Denn der Regenwald prägt 
den Wasserhaushalt der ganzen Region. Ausserdem sind viele Tiere nicht 
an Feuer angepasst, einige Arten drohen komplett zu verschwinden. Doch 
die HoÖnung kVnnte in Sebieten wie der Lerra da Mo1a liegen.

Mit dem Vertrauen der «tuxauas»
Romerito de Louza öimas Brigade macht sich zurück auf den Weg zur Wa-
che. Die Feuerwehrleute sammeln sich unter einem –ordach, beten, dann 
gibt es MittagessenI Reis, Bohnen, Maniokmehl und Hühnchen.

Ein kleiner Mann mit Lonnenbrille sitzt zwischen den Feuerwehrleuten. 
Er heisst Davi Menezes, 60, seit Q!’0 arbeitet er für die 3mweltbehVrde 
xbama. Er ist ein Koordinator von órevfogo, dem órogramm des 3mwelt-
ministeriums. 3nd er ist auch so etwas wie ein –ermittler zwischen dem 
brasilianischen Ltaat und den xndigenen. 3nd oG auch zwischen zwei vVllig 
unterschiedlichen óerspektiven.

Als er das erste Mal eine indigene Semeinde betrat, sei das Misstrauen 
gross gewesen. Kaum 9emand habe mit ihm gesprochen, er habe die Blicke 
gespürtI Was will der denn hierñ

Doch dann stellte Menezes seine Arbeit vor. Er gewann das –ertrauen der 
tuxauas, der Häuptlinge. Tuxauas vertreten die Semeinden, lVsen KonZikte, 
halten Kontakt nach aussen. »Wenn sie dir einmal vertrauen, werden sie dir 
in 9eder Lituation helfenP, sagt Menezes. Menezes erklärt den Ansatz sei-
ner BehVrde soI Man wolle nichts auferlegen. Alle 2iele gemeinsam erar-
beiten. –oneinander lernen. KurzI einen Austausch. Auch persVnlich habe 
ihn die Arbeit mit den xndigenen geprägtI »xch habe gelernt, gemeinschaG-
licher zu denken, mich zu VÖnen.P xn ganz Brasilien gibt es heute indigene 
Feuerwehrbrigaden, unterstützt vom brasilianischen Ltaat. Die Feuerwehr-
leute werden meist für sechs Monate angestellt, in der kritischen óhase. Lie 
machen eine Ausbildung, bekommen einen öohn.
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Zunächst waren sie misstrauisch. Aber als es dann immer öfter 
brannte, machten die Indigenen beim staatlichen Präventions-
programm Prevfogo mit. 
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Weites Land: Im Gebiet der Yanomami.

Bis Q!’Ü hiess die Ltrategie des órogramms fogo zero, null Feuer. Das bedeu-
teteI 9eden Brandherd vermeiden. Doch es brannte von Jahr zu Jahr mehr. 
3nd so studierten sie, wie anderswo Feuer bekämpG werden. xn Afrika, in 
Nordamerika. 3nd sie sprachen mit den Dorfältesten der indigenen Se-
meinden. Die Alten erzählten ihnen, dass sie am Anfang der Regenzeit sO-
stematisch Feuer legten und Brandlinien zogen. Lo verhinderten sie, dass 
die Feuer in der Trockenzeit ausser Kontrolle gerieten. Auch öimas Sross-
eltern machten das so.

»Lie wussten, wann sie Feuer legen mussten. Lie wussten, wo sie Feuer le-
gen musstenP, sagt öima. 3nkontrollierte Brände habe es nicht gegeben. 

öima koordinierte für einige Jahre die manejos, die kontrollierten Feuer. 
»Auf diese Weise konnten wir viele Sebiete retten.P Die Ergebnisse lassen 
sich sehenI Auch wenn es in diesem Jahr viel brennt, ist es in der Lerra da 
Mo1a nicht so schlimm wie anderswo.

Neben uralten Traditionen setzen sie auch auf neueste Technologien. Mit 
Latellitenbildern analOsieren sie Brände, in einigen Semeinden gibt es 
öVschZugzeuge, in öimas Büro steht ein :omputer. Wichtig für ihnI Es gehe 
nicht nur darum, Brände zu lVschen. Lie wollen au lären, mit der gesam-
ten Semeinde arbeiten. Regelmässig kommen Lchulklassen vorbei, es gibt 
Leminare für die Nachbarn, AuÖorstungspro9ekte. Hinter der Wache steht 
ein Biogarten, dahinter erstreckt sich ein kleines Waldstück. Jeder neue 
Feuerwehrmann pZanzt einen Baum. »Lo wissen seine Kinder und Enkel, 
dass er Teil der Brigade warP, sagt öima.

Am Nachmittag steht die Lonne tief, die Hitze ist trotzdem brutal. öimas 
Lmartphone blinkt auf. Ein Feuer. Wieder geht es ganz schnell. Die Autos 
werden beladen, 3niformen angelegt, Motoren 9aulen auf. xn einer Ltaub-
wolke verschwinden die Jeeps. öima und seine Brigade fahren los zum 
nächsten Einsatz.
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